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▸ Das Lösungswort stammt aus dem Arbeitsrecht. Auflösung auf Seite 15

ARBEIT. Der Rechnungshof (RH) 
sieht Österreich bei der Pflege nicht 
ausreichend auf die demografi-
schen Veränderungen vorbereitet. 
Aufgrund der Alterung werde die 
Zahl pflegender Angehörigen stark 
sinken, das (professionelle) Ange-
bot müsse daher deutlich erweitert 
werden. Erstmals hat der RH auch 
eine vollständige Kostenstatistik 
erstellt: Mehr als ein Drittel müs-
sen die Bürger privat zahlen.

Über 450.000 Pflegebedürftige
Wie aus dem Bericht hervorgeht, 
haben die RH-Prüfer für das Jahr 
2016 Gesamtkosten in der Höhe 
von 7,9 Milliarden Euro für 452.688 
Pflegebedürftige berechnet. Davon 
kamen rund 2,9 Milliarden Euro 
vom Bund und rund 2,1 Milliarden 
Euro von Ländern und Gemeinden. 
2,9 Milliarden Euro, das sind knapp 
37 Prozent, wurden privat abge-
deckt. Dazu zählten Eigenbeiträge, 
aber auch die mit Geld bewerteten 
privaten Pflegedienstleistungen 
etwa durch Angehörige.

Der größte Anteil der 7,9 Mil-
liarden ist den Pflegeheimen zu-
zurechnen (3,4 Milliarden Euro), 
gefolgt von der Pflege durch An-
gehörige (3,1 Milliarden), mobi-
len Diensten (0,7 Milliarden) und 
24-Stunden-Betreuung. Diese 
schlägt mit 0,6 Milliarden Euro zu 
Buche. Der Rechnungshof kritisiert 
hier, dass die Kosten sowie Her-
kunft und Verwendung der Mittel 
nicht systematisch erfasst wurden, 

aber auch, dass der Bund (unter an-
derem durch das Pflegegeld) mehr 
als die Länder zahlt, diese aber 
überwiegend die Pflegezuständig-
keit innehaben.

Weniger pflegende Angehörige
Pflegende Angehörige sind meist 
zwischen 50 und 64 Jahre alt. Der-
zeit liegt ihr Verhältnis zu den 
80-Jährigen bei vier zu eins. Bis 
2060 ändert sich das drastisch. 
Dann kommen nur noch 1,6 po-
tenziell Pflegende auf jeden Über-

80-Jährigen. Zusätzlich ist die 
steigende Frauenerwerbsquote zu 
berücksichtigen. Das Pflegeange-
bot müsse daher deutlich erweitert 
werden, mahnt der Rechnungshof. 
Nötig wäre dazu eine bundesweit 
abgestimmte Bedarfsprognose so-
wie die Erarbeitung einer Gesamt-
strategie zur Weiterentwicklung 
der Pflegedienstleistungen – beides 
Forderungen, die von der AK lange 
schon erhoben werden. Außerdem 
müsse ein nachhaltiges Finanzie-
rungssystem entwickelt werden. 

Die Unterschiede in der Pflege-
versorgung sind gravierend. Wäh-
rend etwa im Bezirk Graz-Umge-
bung 2016 ein Pflegeheimplatz für 
rund drei Personen ab 80 Jahren 
zur Verfügung stand, gab es im Be-
zirk Dornbirn für rund neun Per-
sonen dieser Altersgruppe einen 
Pflegeheimplatz. Eine große Band-
breite zeigt sich auch bei den Kos-
ten: So wurden 2016 in Kärnten 
pro Tag für die stationäre Pflege 
91 Euro verrechnet, in Vorarlberg 
hingegen 155 Euro und in Wien gar 
160 Euro. Ein Ausbau der Pflegeein-
richtungen auf Basis der Maximal-
werte (Heimdichte je Bezirk und 
Kosten je Verrechnungstag) würde 
– berechnet für das Jahr 2030 – im 
Vergleich zu den Minimalwerten 
zu Mehrkosten in der Höhe von 3,5 
Mrd. Euro führen.

Österreichweite Vorgaben, wie 
Heimtarife und Personalausstat-
tung zu gestalten sind, fehlen, kri-
tisiert der RH weiters. 

Bürger zahlen ein 
Drittel der Pflege
Rechnungshof sieht Österreich auf Alterungsprozess der Gesellschaft schlecht 
vorbereitet – Angehörige müssen 3,1 Milliarden Euro an Pflegekosten tragen.

LEHRE. Mit dem Bildungsangebot 
„Du kannst was!“ bieten Arbeiter-
kammer, Wirtschaftskammer, AMS 
und Land Vorarlberg Wege zum 
Lehrabschluss für „Spätberufene“ 
an. Voraussetzung: Sie müssen we-
nigstens 22 Jahre alt sein und fünf 
Jahre Berufserfahrung haben.

Duftendes Finale
In der Schulküche der Landesberufs-
schule Schloss Hofen in Lochau klap-
pern die Töpfe. Da werden Kräuter 
klein gehackt und Beilagen in Form 
gebracht. Hier köchelt ein Fischfond, 
dort entfaltet ein Apfelstrudel mit 
Nüssen sein betörendes Aroma. 

Die zehn Prüflinge geben al-
les. Die Teilnehmer von „Du kannst 
was!“ bestreiten im Beisein von 
Wolfgang Ponier ihre praktische 
Lehrabschlussprüfung. Der Kü-
chenkoordinator in Schloss Hofen 
hat sie darauf vorbereitet. Ihm ent-
geht nichts. „Arbeitet ruhig und 
konzentriert“, notiert er, und an an-
derer Stelle: „Fisch – falsches Mes-
ser!“ Denn es nutzt nix: Die ganze 
Ausbildung ist nichts wert, wenn 
die „Du kannst was!“-Pioniere nicht 
streng bewertet werden. 

In mehreren Workshops haben 
sie alle praktisches und theoreti-
sches Wissen gesammelt. Sie alle 
stehen lange schon im Beruf, nur ei-
nen Abschluss haben sie keinen. Da-
bei ist die Lehrabschlussprüfung so 
wichtig! Sie ermöglicht in den meis-
ten Kollektivverträgen eine Verbes-
serung bei Lohn und Gehalt. Der 

Lehrabschluss ist die Basis für den 
Aufstieg als Fachkraft im Stammbe-
ruf. Deshalb bietet „Du kannst was!“ 
diesen Quereinstieg an, den die ers-
ten zehn Köchinnen und Köche nun 
durchlaufen. Auch für Einzelhan-
delskaufleute und Metallbearbeiter 
bietet die AK diese Möglichkeit an.

„Du kannst was!“- 
Köche im Endspurt
Die ersten zehn Köchinnen und Köche legen dieser 
Tage ihre Lehrabschlussprüfung in Lochau ab.

▸ Detaillierte Infos unter www.ak-
vorarlberg.at/dukannstwas 

In der Schulküche der Landesberufsschule Schloss Hofen in Lo-
chau geht’s ans Eingemachte.
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Die zehn Prüflinge zogen alle 
Register.

In vier Schritten zum Lehrabschluss
Die Initiative „Du kannst was!“ der AK Vorarlberg hilft Ihnen, dank eines 
raschen und unkomplizierten Verfahrens zum Lehrabschluss zu kom-
men. 

Schritt 1: Erstgespräch
Informieren Sie sich in einem Erstgespräch bei der AK-Bildungsberatung 
über das Projekt. Hier werden Ihnen die Chancen und Erfordernisse auf 
dem Weg zum Lehrabschluss aufgezeigt. Klären Sie Ihre Eignung ab. 

Schritt 2: Kenntnisse checken
Mit speziell geschulten Trainer/-innen werden Ihre konkreten beruflichen 
Kenntnisse festgestellt. Die Ergebnisse werden in einem ersten Qualifi-
kationscheck von Berufsexperten/-innen überprüft. 

Schritt 3: gezielte Weiterbildung
Was Ihnen an Kenntnissen und Fertigkeiten noch fehlt, lernen Sie durch 
gezielte Aus- und Weiterbildung – z. B. im WIFI oder BFI.

Schritt 4: Weiterbildungserfolg feststellen
In einem zweiten Qualifikations-Check bei der Lehrlingsstelle wird Ihr 
Weiterbildungserfolg überprüft. Bei Erfolg erhalten Sie das Lehrab-
schlusszeugnis.
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Pflegeausgaben
in Österreich
Milliarden Euro, 2016

Länder,
Gemeinden 2,1

Private 2,9
Bund 2,9

P�ege durch
Angehörige 3,1

24-Stunden-P�ege 0,6

P�ege-
heime 3,4

mobile
Dienste 0,7

Rundungsdi�erenzen möglich

Herkunft
der Mittel

Ausgaben
für …


